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Die harten Hunde vom Heer
fest, führen Corona-Rückflüge durch und suchen Frauen fürs Team: die Spezialisten des Heeres.Jagdkommando | Sie nehmen Kriegsverbrecher

Von Gila Wohlmann

Der „Bell OH 58 – Kiowa“, ein
bewaffneter Hubschrauber,
kreist über dem militärischen
Übungsgelände in Felixdorf. Es
herrscht höchste Konzentration.
Am Boden wie in der Luft. Jeder
Handgriff muss fehlerfrei sitzen.
Denn an diesem Tag wird scharf
geschossen. Aus dem Helikopter,
auf ein klar definiertes Ziel.
Das Jagdkommando des öster-

reichischen Bundesheeres übt
Einsätze aus der Luft und ge-
währt Medien Einblick in die
Aufgaben der Spezialeinsatz-
kraft. Genaue Zahlen zur Mann-
schaftsstärke nennt man nicht,
nur, „dass diese Soldaten so aus-
gebildet und ausgerüstet sind,

dass sie spezielle Aufträge erledi-
gen, die eben ausschließlich sie
erfüllen können“, berichtet Phi-
lipp Ségur-Cabanac, der Kom-
mandant des Jagdkommandos.
Einsätze gibt es im In- und im
Ausland. Das kann die Festnah-
me von gesuchten Kriegsverbre-
chern sein, aber auch die Gefan-
genen- und Geiselbefreiung von
Österreichern aus Krisen- und
Kriegsgebieten. In der Corona-
krise hat das Jagdkommando
Rückholflüge von Österreichern
aus dem Ausland durchgeführt,
erzählt Segur-Cabanac.
Eine Aufgabe der Einheit ist

Spezialaufklärung. „Hierbei
geht es um die Erstellung von
militärischen Lagebildern, die
Aufklärung und Überwachung

von Räumen, Objekten oder
auch Personen mit besonderer
Bedeutung“, erläutert der Kom-
mandant.
Während seines Trainings-

flugs hält der Pilot ständig Kon-
takt zum Einsatzleiter am Bo-
den. Denn wer im Jagdkom-
mando ist, „muss ein Teamplay-
er sein, egal, ob am Boden, in
der Luft oder unter Wasser“, be-
tont ein Offizier. Alleingänge
sind in dieser Einheit nicht er-
wünscht – das könnte für alle fa-
tal enden. Denn das Jagdkom-
mando führt im Ausland spezi-
elle militärische Hilfeleistungen
wie die Ausbildung von Solda-
ten auf Ersuchen von Partnern
befreundeter Nationen durch –
oft im feindlichen Umfeld.

Internationaler Einsatz
auf EU-Mandat

Wo das Jagdkommando glo-
bal eingesetzt wird, istt vom je-
weiligen EU-Mandat abhängig.
So waren die Spezialkräfte bei
der Sanitätsausbildung im Zuge
der europäischen Trainingsmis-
sion in Mali. Nur die Besten dür-
fen zu solchen Missionen. Und
das muss trainiert werden: Zwei
Jahre lang unter härtesten Be-
dingungen. Die Auszubildenden

müssen Aufgaben unter höchs-
ter körperlicher und geistiger Be-
lastung erfüllen, unter widrigs-
ten Bedingungen wie extremer

Kälte, Hitze, Nässe, Staub. Das
wird nicht simuliert, die „Klima-
zonen-Ausbildung“ findet auch
in Kanada oder Französisch-Gu-

yana statt. Außergewöhnliche
Bedrohungsszenarien werden
aber ebenso im Trainingsgebäu-
de in Felixdorf geübt. Hier wird
360 Grad mit scharfer Munition
geschossen. Die Gefahr kann
hinter jeder Türe, jeder Wand
lauern. Was hier unter den ge-
strengen Augen der Trainer
überwacht wird, ist kein Krieg-
spielen zum Zeitvertreib. Denn
in Krisengebieten wie Burkina
Faso oder Afghanistan ist der
Feind real.
Dabei ist das Jagdkommando

keine schießwütige Kampftrup-
pe. Im Gegenteil, betont man
einhellig: „Deeskalation im
Rahmen der EU-Friedensmissi-
on steht stets an oberster Stelle!“
Ebenso der Schutz von Frauen
in Kriegsgebieten. Dafür wäre es
wichtig, „dass sich mehr Frauen
für das Jagdkommando bewer-
ben. So könnten wir eher errei-
chen, dass in diesen patriarcha-
lisch strukturierten Ländern be-
drohte Frauen das Gespräch mit
uns wagen“, betont der Kom-
mandant die Bedeutung von
Frauen in der männerdominier-
ten Spezialeinheit. Eine Dame
hat die Ausbildung schon erfolg-
reich absolviert. Die „Frauen-
quote“ stimmt aber noch lange
nicht.

Jagdkommando: Aufgaben und Zugang
� Kampfkräftiges Suchen und
Retten, z.B. abgestürzte Piloten
� Einsatz von konsularischen Un-
terstützungsteams (z.B. wenn ös-
terreichische Staatsbürger aus ei-
ner Krisenregion gebracht werden,
etwa 2011 in Ägypten und Libyen)
� Militärische Evakuierungsope-
rationen
� Im Rahmen nationaler Unter-
stützung bzw. Einsätze steht das

Jagdkommando mit seinen Spezia-
listen bei Übungen und Ausbil-
dung, beispielsweise Tauchen,
Sprengen, militärischer Nahkampf,
Luftverbringung und Verladung,
zur Verfügung.
� Assistenzleistung bei besonde-
ren Anlassfällen wie Unterwasser-
bergungen.
� Voraussetzungen unter
jagdkommando.bundesheer.at

Das Jagdkommando bei der Übung. Foto: Peter Lechner

Weggewiesen – und auf der Straße gelandet. Das soll sich nach Ansicht der
Männerberater ändern.  Foto: Shutterstock.com/Srdjan Randjelovic

Wohin jetzt mit
den Männern?
Corona | In Krisen zeigen sich Systemfehler. Etwa
der, dass Weggewiesene nirgendwo hinkönnen.

Von Eva Hinterer

Ein gewalttätiger Mann wird
von der Polizei von zu Hause
weggewiesen. Die Wohnung
darf er nun nicht mehr betreten.
Aber wohin soll er gehen? Wenn
ein Unterkommen bei Freun-
den, Verwandten oder im Hotel
nicht möglich ist? Gerade in der
Coronakrise hat sich dieses Sys-
tem als problematisch erwiesen.
Der St. Pöltner Männerberater

und Psychotherapeut Martin
Steiner und zwei seiner Berufs-
kollegen – Peter Herzog von der
Waldviertler Männerberatung
und Psychotherapeut Arno Dal-
pra – haben sich zur DENK-
WerkstaTTT zusammenge-
schlossen, um auf diese Schief-
lage hinzuweisen. „Ich will die
Frauenseite nicht kritisieren, ich
finde es sehr gut, dass es Frauen-
einrichtungen gibt“, sagt Stei-
ner, „jedoch gibt es keine einzi-
ge Notwohnung für Männer.“ Es
ginge ja nicht immer nur um
Gewalt, sondern auch darum,
dass es zu Hause unerträglich
werden könne. „Viele Frauen
sind nach der Wegweisung in ei-
nem Dilemma, sie wissen, dass
die Männer nirgendwo hinkön-
nen. Und dann heben sie die
Wegweisung auf, und der Kreis-
lauf der Gewalt beginnt von vor-
ne.“
Hier bräuchte es Notschlafstel-

len, die es den Männern ermög-
lichen, Grundbedürfnisse wie

Schlafen und Wohnen abzude-
cken. „Die Ressourcen für Frau-
en sind da“, sagt Steiner, „es
gibt in Österreich 30 Frauenhäu-
ser. Aber für Männer muss es
auch Möglichkeiten geben, wo
sie hinkönnen, die auch leistbar
sind – Männernotwohnungen.“
Zumindest zwei betreute Not-

wohnungen pro Bezirk seien nö-
tig. „Wegweisung ist eine not-
wendige Intervention, es muss
Distanz hergestellt werden.“
Aber danach müssten sich Ge-
walttäter mit ihrem Handeln
auseinandersetzen. Daher müss-
ten diese Einrichtungen betreut
werden. „In den ersten 48 bis 72
Stunden sind die Männer für Be-
treuung schneller zugänglich,
das ist für eine weitere Interven-
tion maßgeblich.“ Nach dieser
Zeitspanne, so Steiner, würden
Gefährder wieder anfangen, ihr
Handeln zu bagatellisieren.
„Wir wissen, dass das ein un-

angenehmes Thema ist, doch
für Nachhaltigkeit benötigt es
mehr! Aber von einer Wegwei-
sung alleine hat keiner was.“
2021 wird es eine Tagung zum

Thema in St. Pölten geben.

Der St. Pöltner
Gewaltberater
Martin Steiner
fordert Notwoh-
nungen für weg-
gewiesene Män-
ner. Foto: privat

KRIMIS „MADE IN BADEN“
Leah & Louis sind vieles: un-
glücklich verheiratetes Ehepaar
aber zugleich ziemlich beste
Freunde, gute Polizisten, aber
noch bessere Privatdetektive.
Und die beiden sind vor allem
die Protagonisten der „Leah &
Louis“-Krimiserie.
Geschrieben wurde und wird
die vom Autorentrio Gerda Mel-
chior, Volker Schütz und ihrer
Schwiegertochter Melanie Mel-
chior. Das Trio publiziert unter
dem Pseudonym „Olivia Meltz“.
Gerda Melchior lebt in Düssel-
dorf, stammt aber aus Sooß im
Bezirk Baden, wo sie nach wie
vor gerne und oft zu Gast ist.
Mit ihrem Mann Volker Schütz

hat die umtriebige Autorin be-
reits zahlreiche Bücher verfasst.
Die aktuelle Krimiserie umfasst
drei Bände, und sie wird Zu-
wachs bekommen, versichert
Melchior. Leah & Louis werden
weiter ermitteln. Und dabei die
Leser mit kurzweiligen und
spannenden Untersuchungen

und Familiengeschichten unter-
halten. Die Krimis mit Italien-
Flair eignen sich für angenehme
Stunden unterm Sonnenschirm
– ob am Meer oder in diesem
Jahr doch zu Hause am Balkon.
Erschienen im Hansanord-Ver-
lag, www.hansanord-verlag.de
Fotos: Philipp Monihart; privat

Gerda Melchior, Volker Schütz und Melanie Melchior.

NIEDERÖSTERREICH IN KÜRZE

Saisonstart. In Tulln öffnet Niederösterreichs „ökologisches Leuchtturmpro-
jekt“, so Landesrat Martin Eichtinger, die Garten Tulln, diesen Freitag ihre
Pforten zu 70 Schau- und Mustergärten – zwar mit knapp einem Monat Ver-
spätung, dafür mit neuer Homepage, neuen Besuchsregeln und (seit letztem
Jahr) auch neuem Eingang. www.diegartentulln.at Foto: Garten Tulln

Spende 
Raiffeisen NÖ-Wien hat der Caritas
100.000 Euro an Corona Nothilfe
gespendet. Damit können 5.000 Le-
bensmittelpakete für Menschen in
Not in Wien und NÖ geschnürt wer-
den. Im Bild Caritas-Generalsekretär
Klaus Schwertner und Erwin Hame-
seder, Obmann der Raiffeisen-Hol-
ding NÖ-Wien. Foto: Caritas


